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Die auerspergische Linie der Familie besaß
seit 1575 ein Haus in Ljubljana, das durch den
Erwerb von angrenzenden Gebäuden vergrö-
ßert und in ein Palais umgebaut wurde. Im 17.
Jh. diente das Palais zunehmend auch als Wohn-
sitz der A.er, während die Burg A. nur noch als
ein von einem Meier verwaltetes Verwaltungs-
zentrum der Herrschaft fungierte.

† A. Auersperg † B. Auersperg
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ga listin, Bd. 1: Listine zasebnih arhivov kranjske grofov-
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Janez Mlinar

AUFENSTEIN

A. Aufenstein
I. Die Herren von A. (Auffenstein, Ownstein,

Ouwenstein) waren ursprünglich Ministeriale der
Grafen von Tirol und wurden als solche 1173
zum ersten Mal urkundlich erwähnt. Ein Hein-
rich von A. wird als Teilnehmer am Hoftag in
Innsbruck erwähnt, als Otto von Andechs 1234
Innsbruck zur Stadt erhob. Ihr Wappen war mit
einem Uhu (Auf) geschmückt, woraus sich der
Name des Geschlechts erklärt. Die gleichnami-
ge Stammburg befand sich in der Nähe von
Matrei und beherrschte in dieser Lage die Zu-
fahrt zum Brennerpaß.

II. In der kurzen Geschichte der Herren von
A. erreichte die Familie den Höhepunkt ihre
Macht mit der Ernennung Konrads III. zum
Kärntener Landeshauptmann. Sie hatte damit
eine besondere Position erreicht, die auch zur
Sagenbildung über den erworbenen Reichtum
führte.

III. Konrad I., ein Dienstmann des Gf.en
Meinhard II. von † Görz-Tirol, begründete den
Aufstieg des Geschlechts. Nach dem Sturz der
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Karlsberger infolge eines Aufstandes des Kärn-
tener Adels gegen Hzg. Meinhard 1293 fielen
Rang und Güter Konrad von A. zu, der nunmehr
(1304) Landeshauptmann Kärntens wurde und
damit die Machtbasis der Familie entscheidend
erweitern konnte. Er verlegte seine Res. auf die
Kärntener Burg Karlsberg. Die Tiroler Stamm-
burg überließ er seinem Bruder Heinrich II.
Nach dem Tode seines Bruders erbte er eben-
falls den in Tirol gelegenen Besitz der Familie,
der allerdings später durch Margarete von Tirol,
der Tochter Hzg. Heinrichs, eingezogen wurde.
Zuvor aber stiftete Konrad 1323 ein Klarissin-
nenkl. in St. Veit an der Glan, das er als Grablege
für die Familie vorsah.

IV. Im Jahre 1335 wurde die Besetzung
Kärntens durch die Habsburger nach dem Tod
Hzg. Heinrichs von Kärnten von den A.ern un-
terstützt. Margarethe Maultasch, die Tochter
Heinrichs, beauftragte in der Folge den Bgf.en
von Tirol, Volkmar von Burgstall, die Burg † A.
in Tirol einzunehmen. Dies gelang jedoch erst
nach einer längeren Belagerung, bei der die
Burg schwer beschädigt wurde. Später schwand
die Machtbasis dann auch in Kärnten. Nach
dem Aufstand gegen die Hzg.e Albrecht III. und
Leopold III. büßten die A.er 1368 die zuvor ge-
wonnene Machtstellung wieder ein. Konrad
starb auf der Burg Nieder-Strechau noch im
gleichen Jahr, sein Sohn Friedrich kam erst
nach 28 Jahren aus der Gefangenschaft frei.

Das Geschlecht der A.er endete mit dem Auf-
stand Friedrichs III. von A. 1395/96 und dessen
Niederschlagung durch den Anführer eines ri-
valisierenden Kärtnener Geschlechts, Landes-
hauptmann Konrad von Kreig.

† B. Aufenstein † C. Aufenstein
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B. Aufenstein

Über die Hofhaltung der Aufensteiner sind
keine Nachrichten überliefert.

† A. Aufenstein † C. Aufenstein

L. Siehe A. Aufenstein.
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C. Aufenstein
I. Burg A. befand sich auf einem hervor-

springenden Hügel am Eingang in das Navistal,
einem der östlichen Seitentäler des Wipptales,
ca. 3 km westlich von Völkermarkt. Sie war im
S, O und W durch Steilabfälle vor Angriffen ge-
schützt. Die Burg ist heute bis auf wenige Mau-
erreste des 14. Jh.s völlig verschwunden. Aller-
dings ist noch die zweigeschossige Burgkapelle
erhalten, die im frühen 14. Jh. außerhalb der
ursprünglichen Burganlage über dem Steilab-
fall des Felsens errichtet und 1330 geweiht wor-
den war.

II. Burg A. in der Nähe von Matrei diente zur
Sicherung der Brennerstraße. Bei der Einnahme
der Burg durch den Bgf.en von Tirol, Volkmar
von Burgstall, wurde sie schwer beschädigt. Die
Tiroler Besitzungen der A.er wurden in der Fol-
ge eingezogen und landesfsl. verwaltet. 1342
wurden die Herren von Villanders mit der Burg
A. belehnt, aber bereits i.J. 1349 wurde A. an die
Herren von Katzenstein verpfändet. Die Burg
geriet in der Folge in Verfall. Bereits vor der Mit-
te des 15. Jh.s wurden Steine der Burg für den
Bau der Katharinenkirche, die sich an die nörd-
liche Wand der weiterhin intakten Burgkapelle
befindet, verwendet.

III. Die als Doppelkapelle ausgeführte
Burgkapelle stand nur gehobenen Adelsfamili-
en zu. Sie zeigt daher die Bedeutung der A.er in
dieser Zeit an. Das Mauerwerk des von der Fas-
sade her schmucklosen Baues wurde aus Bruch-
steinen erbaut. Die Mauerkanten bestehen vor-
wiegend aus querverlegten länglichen Tuff-
Quadern. Deren Stärke beträgt im untersten
Geschoß 2 m und nimmt dann nach oben bis
auf 1,25 m ab. Der Kapellenraum ist rechteckig
angelegt und hat eine Länge von 8 x 5 m. Die
Fenster mit leicht spitzbogigen Gewänden aus-
geführt und weisen ebenfalls nach außen Tuff-
einfassungen auf. Zwei Fenster in den Altarni-
schen des Obergeschosses haben noch ihre ur-
sprüngliche Verglasung aus Butzenscheiben des
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15. Jh.s mit einem Wappenmotiv. Die erst zu
Anfang des 20. Jh.s wiederentdeckten Wandge-
mälde in der Kapelle gehören zu den bedeu-
tendsten frühgotischen Fresken Nordtirols. Sie
zeigen im unteren Geschoß der westlichen
Wand und auf Teilen der Südwand menschliche
Laster und einen Triumph des Todes.

Ebenfalls an der Westwand wurden auch die
Reste einer Kreuzigungsgruppe freigelegt. An
der Nordwand schließlich findet sich ein gro-
ßer Christopherus. Im Obergeschoß kamen
nach dem Abtrag von Malereien minderer Qua-
lität vom Ende des 16. Jh.s u. a. eine Schutzman-
telmadonna sowie die Hl. Ursula zum Vor-
schein. Alle diese Malereien sind vermutlich
erst im zweiten Viertel des 14. Jh.s entstanden,
also nach der Übernahme der Burg durch die
Herren von Villanders.
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BARBY UND MÜHLINGEN

A. Barby und Mühlingen
I. Seit der Arbeit von Heinrich (1961) ist

es, abgesehen von Mehl (1998), zu keiner tie-
feren historischen Untersuchung zur Dynastie
mehr gekommen; anhaltendes kunstgeschicht-
liches Interesse gibt es jedoch an der Johannis-
kirche in B. Die Edlen von B. benannten sich
nach der erstmals 961 erwähnten civitas Barbie
oder Barbogi, die (Luftlinie ca. 24 km) südsü-
döstlich von Magdeburg den Mittelpunkt eines
Burgwards bildete (UBM I Nr. 24; DO I.
Nr. 22). Gf. Walther III. von † Arnstein (gest.
1196) hatte, ausgehend von den Stammgütern
am Nordostharz, grundherrliche und (später in
feuda umgewandelte) Vogteirechte im Gebiet des
linkssaalischen Elbe-Saale-Winkels vom
Reichsstift Quedlinburg erworben. Auf ihrer
Grundlage begann mit seinem Sohn, dem erst-
mals 1226 erwähnten Walther (IV.) von Bareboi


